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as blaue Licht“ ist eine alte Berglegende aus den Dolomiten, 

Sinnbild des dumpfen, triebhaften Dranges erdverwachsener 

schwerblütiger Bauern zu dem Licht der Höhen, das sie zugleich 
abergläubisch fürchten. — f 

„Junta“ ist das fremde Mädchen im Dorf, die verachtete 

Bettlerin, ein verwildertesNiemandskind, gehetztvon Männer- 

gier und Frauenhaß. Ihr böser Blick ist gefürchtet wie 


das blaue Licht, das oben am Fels in Vollmondnäcten 

erscheint. Für die Bauern ist sie eine Hexe und schuld 

an dem Tod der Burschen, die vom Fels stürzen. 

Denn augenblicklich steigt sie als einzige in jeder 
Vollmondnacht zum blauen Licht empor. — 

Vigo, ein deutscher Maler, kommt in dieses 

idyllisch gelegene Dörflein. Er lächelt über 

den Aberglauben der Bauern. Aber in der 

Mondnacht stürzt wieder ein Bursche ab, 


und am Morgen wollen die Bauern die schuldige Hexe 
Junta steinigen. Der Maler stellt sich den Verfolgern 
enigegen, und Junta flieht in die Berge hinauf zu ihrem 
kleinen Freund, dem Hirten Guzzi. Vigo, vom Zauber 
der Junta gefangen, folgt ihrer Spur. — 

Nun haust er mit den zwei Bergkindern oben auf 
der Sennhütte, immer mehr dem Mädchen verfallen, 
das ihn zwar in kindlich zufrauliher Dankbarkeit liebt, 
aber für den Mann doch unnahbar ist. Etwas Fremdes, 
quälend Unfaßbares bleibt zwischen ihnen. Es ist nicht 
nur die Sprache, die der Deutsche nicht versteht. — 
Und während unten im Dorf der Sohn des Wirts, 
Tonio, die Sehnsucht nach Junta zu verbannen sucht, 
um zu seiner Braut zurückzufinden, steigert sich oben 
die Spannung zum Leid. 

Die zweite Vollmondnacht kommt, abergläubische 


Angst verbreitend. Vigos Unruhe wird unerträglich. Er hält es in der 
Hütte niht mehr aus. Und als er draußen, schon selbst vom Aber- 
glauben angesteckt, auf das leuchtende blaue Licht am Monte Christallo 
starrt, da sieht er plötzlich Junta unheimlih hoch die unwegsame 
Wand entlangklettern. — Es, ist also wahr! Von Angst und Liebe 
gelrieben, eilt er ihr nach. Mit übermenschlicher Anstrengung klettert er, 
der Ungeübte. Doch er sieht sie, und sie weist ihm den Weg — — 
Noch einer klettert in dieser Mondnacht zum blauen Licht hinauf; 
der düstere Bauernbursche Tonio. Aber er sieht Junta nicht, findet " 
nicht den einzig gangbaren Wegundstürztab.. Vigoaberkommt (3 
in eine Kristallgrotte, die, vom Mondschein beleuchtet, die 
blauen Strahlen zurückwirft. Festgebannt steht er vor diesem 
Geheimnis, das — jetzt enträtselt — nicht weniger zauberhaft 
Und dort sitzt Junta, die Hexe. Dem blauen Licht 


verfallen, wie entrückt, starrt sie in das Flimmern der Kristalle. Wie aus tiefem Traum 
gerissen schreckt sie auf, als sie Vigo entdeckt. 

Am nächsten Tage entschließt sich Vigo, das Geheimnis des blauen Lichtes den 
Bauern im Dorf mitzufeilen. Es hat zuviel Opfer gefordert und ist eine Gefahr für 
das Dorf und für Junta. Der Kristallschatz aber könnte ein Segen sein für alle. Vigo 
geht hinunter ins Tal und zeigt den Bauern den Weg. Junta, Böses ahnend, wartet 
in dumpfer Angst auf seine Wiederkehr. Große Aufregung im Dorf. Kolonnen ziehen 
aus, um den Schatz einzuholen. Vigo wird beim Bauernschmaus gefeiert, während Junta 
verstört im Morgennebel irrt und die Spuren der Bauern entdeckt. In angstvoller 
Ahnung kleitert sie hinauf und findet die Grotte ausgeplündert, zerstört ihren Schatz, 
ihren Traum, ihr Glück. Niedergeschmettert taumelt sie aus der Grotte, 

Vigo steigt am nächsten Morgen glückselig zu Junta hinauf. Jetzt hat er Gutes getan, 
so meint er, und hat sich und Junta von der Armut erlöst. Da findet er das seltsame 
fremde Wesen abgestürzt, tot unter dem Felsen des Monte Christallo. 
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